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.^g> Die Älablscblacbt,
tDätflerifcb; nadj Sdjiller.

djmüt unb bumpfig, ein* SBabtoerfammlung
Staaj bem fablen ©aalbau gebt ber SJtarfdj.

gur fultioterten papter'nen SBablfdjtadjt
®itt eS, ju orbnen bie SBäbtetbatattlone!

SSornebme* Iriedjen nteberroärtS,
Sin bie SBrieftafdje podjt bag ©errenberg ;

SBorüber an erregten SBäbtergefidjtem
Stodgipfelfliegenb jagt ber SBablfanbibat:

SJteine ©erren 1 SBürger I ®enoffen!...
Unb mo e8 erft trtbbette mie in 'nem Stubeltopf,
geffett bie SJtenge bie bröbnenbe SBahtrebe!

®S plagen ®ranaten unb ©tinfbotnben

93rärbttg, non ßeibenfdjaft burdjglübt,
SBItgen berab bie Stfbefäge!

©ebet beg geinbeS gabnen roeb'n:
©djroarg rot fajmargrot gopfarau gotbgelb
SBir fefjen beS ®egnerS SBlafate ftifj'n;
©äulen= ©djeunetorgrofe 1 Unb feine Slnnoncen:

©ageg geitunggfeitengrofe 1

ßuftig! Jlennt ibr bte SBabfparole?
©ie rollt buraj ben ©aal mit fajmetternbem SBatbog:
SBtber ben SBourgeoiS'l ®egen ben Umftuig"!
©o braugt eg fort im SBedjfeltaft
Unb tnancbmal fommt eg aueb 3um SBadt'M...

SBergefet ntdjt, merte ®efinnunggpenoffen,
3m SBabllofaf mag tjier befdVoff-»!

Sg flutet roie SBöfferroanberung
gu ben Urnen! Stun roogt ber Stampfl
gaft Iauttog in ber ©etfterfdjtadjt
gaK'n bte aus ßumpen gelangten SBürfel
SBie SBfttergeleuajt gudt'S rur in SBltden
Stög bleiern bie SBabIgefdJäftg--SJ!onotonie
©aS grobe ®efd)üg ber SBabtoerfammlung
®ebradjt gum ©djroeigen gum SBablaft
Stetten ftumm bie ©tttnmjebbel=Sd)roabtonen

©ie ©ntfdjeibung8=2lttade!
SBon allen ©eiten bie legten Steferoen

SBimmeln beran

©ie ©onne löfdjt auS, bie fübte Stadjt
©at aueb ber SBablfdjladjt ben ®araug gemadjt.
©ie Urnen geftürjt unb bte ©timmen gegäblt

SJîandje èdjlafmûge bat roieber gefehlt!
©ie Stefultate gufammenpeftellt:
©afe bie ©ieg er um juble bte Slfpenroelt!
©fpefdjenboten fliegen, bafe SBelofpeidjen biegen,
©8 raffeln bie SBatgen in ©ruefereien

Unb bie geitunaS räger fdjreien:
SBaabl,'ïïJ|rraabIaaattt
SBer Sltleg roieber 'nen ©fffeeeffel bot!*

Unb 'S ©djo lacht mandjmal: 'n ©fei bat*...
Slber Sitte, bie fdjmergbaft burdjgefallen,
SBegiefeen gur ßtnberung ibre ®aüen. -

.Jdj bin ber ©üftrler ©freier,
W, ©in alter îemofrat.
©er trog ber Bonhomme-SJttene

Sind) feine SJtucfen bat.

3um SBeifpiel: Unfere SBablen,

©ie roären ja redjt unb fdjön.
©od) finb' icb, toir treten gu berbe

©en »Slnbern* auf bie geb'n.

3dj roünfdje nur, menn bie SBablen

©ann ftnb nadj SBunfdj geglürtt,
©afe unS nidjt in ber golge
©aS ©übnerauge brüeft.

fiaustîcrUcbes.
©8 gibt SBefen für ba8 ©nu?, niemanb bringt fte ba b'naug,
UnS gum Slugen braurben ©iere Sopf unb ©djroang unb aUe SBtere.

©ebt ibt mobl bie bieten Dtjfen, bie an fdjroeren SBagen groajfen î
Unb bann fömmt bie rond're Stuf), j'bermann oerfttbt roogu.
©tiere bafeen roie ben Sob, roaS ba gligrig ift unb rot,
Unb bie unfdjulbeooflen Stoiber roerben giöfeer gang oon felber.
SBrügel finb betn treuen ôunb unoerbient unb ungefunb.
Slöffer tragen auf bem SI den bie ©ragoner mit ©ntjüden,
ßpfter ftnb fte oaterlänb'idj gar noaj frömmer al« ein SJtenfdj.

©eute roollen ftuge ®etfeen flütje für bie Straten beifeen,
gliedert frob ber SBod habet, gtüfet er fdjön bie ©djneiberei.
©fei, bie gemütlich traben ftnb jegt überall gu baben,
©aS gefangbtfltff'ne ©Lbrorin bat ein ©auS: ttlein aber mein.*
©djöner ftngt gur ßiebesbngf eine gut oerpftegte Stage.

SBäreft bu fo fünft unb bmo roie baS IrauBbebuarte ©djaf;
Sfönnteft audj fo nette ©adten faft roie idj ®ebid)ter madjen.
®ang befonberS liebt unb roie! eine ©auSfrau geberoieb-
©o ein ®üctel, fo ein St der, fjütet ©ennen tapfer, roader;
3roar bag bodjgefdjägte ©ubn b3t nod) SBeffereg gu tun.
SBorbtlb ftnb für Slhfltnenten gern bie SBaff tf j-n ©nten.
©iff nllid) finb ®an8 unb SBfau niajt oergleidjbar mit ber grau.
Ueber Stäfer in ben SBänben mag idj ba fein Slöoit uerfchroenben,
©inb bodj aber roie bie SJfauS, ja fogar roie glob unb ßaug
Sludj gu redjnen gu ben Steren, roeldje ©äufer febr genieren.
3n ber Stüdje finb fie b ilt>, unb im Stletb unb ®rinbelroato.
Sllfo madj bidj immer peiulidj jeben ©amgtag blanf unb reinlich.
SBenn bann jebe» ©auSner fpürt, roie ber SJtenfdj ftd) pugt unb g'ert,
©äben fid) bebenflidj SJt ibe ©fei, ©chroetn unb Stalb unb Stübe,
golgen felber aQggemaaj beinem guten SBeifpiel nadj.

©g fann ber SBaum ntdjt fett ft ftdj fdjütteln,
©'rum mufe ein frifdjer SBinb ibn rütteln.
©o table bie Statur bodj nicbt,
SBenn ©türm bte morfdjen Slefte bridjt.

©em ift ein ®teuel j»be ißiffenfdjaft,
©er fidj gu eignem ©ajaffen nidjt oerftebt
Unb groeifrtt bodj an fremben SB ffen« Äroft;
Slrmfelig ©erbfttaub, baS ber SBinb oerroetjt.

Letzte Telegramme.
Berlin, ©te norroegifdje Staateumroölfung unb bte Slffire ©rlciffé

treten momentan oollftänbig in ben ©tntergrunb oor ben roelterfajüt=
ternben ©reigntffen im 1. StationalratSroabKretg.

ilatie. ©eibler ift foeben mit feinen ft^hen beften ®uïHotinen
(©rjfiem gatteifdjnetbftubO oier ©adaiafdjinen unb brei SB rroutftmaiaVnen
nad) Qnxia) abgereifi, um fid) ben geebrten politifdjen SBarteien be« elften
SîationalratS=SBat)ltreife', gur SBeifügung gu fiellen.

ftent-ljark. ©ie ©ternroaTten be8 gang»n SfonttnentS h tben bie
umfaffenbften unb forpfältigften SBorbereitungen getrrff n, um bie Ums
roäUung im SBeltraume gu beobadjten, bie bei Slnlafe ber Si ittonalrat« roubl
im 1 SBabltreiS oor ftdj a'bm roerben. ©te ©ternbilber beS Strebfeg"
unb be8 ®rofeen, roten SBaren* roerben fpegiell überroadjt roerben.

Stägel: .SBenn'8 iegt fuft S fo djämti,
©tjueri! ©g ift groüfe (Sott ©eel eg
©lenb, roemer im ffinmonet a ber
©unn fdjier b'SJei abfrüürt
unb fäb ifdjeS*.

©bueri: ,3a, i g für ®u bän i fä ©bums
ber, 3br clönb 3 fcfjo bälfe, Sbr bänb
®älb gnueg, 3br djönb jo nu ä fo en
®alôrifère gitetbi:», ober roie mer
bene neumöbige n Öfe fait, roo nie
uepönb.*

Stägel: ,%bt Ttnb gorp?l nu nüb gfdjieb,
uf br Srugg en Dfe uffteüe! 3

djäm jt i 'n ©echfilüteblättere unb fäb djämt.*
©bueri: ,,©ag fefit mer au fi! ©' S a mp f tu a l g e unb b'9Jtaroni=

pfanne müenb au gbeigt roerbe, 3bt roärib no lang nüb bie ©tngig.*
Stägel: ,3t)c roüff'b roieber otlll aber ebe, eg djunnt 3 b ilt au a b'©änb

ane bi bere ©tjelti, bo betfet'8 balt g'iapet nüb i u u'idjnupft unb all
anber ©djuitt b'Jtafe g'fdjnügt. unb roenn Sr fertig fiib, fo beifet'g
erft na, baS fei auebi«etg% bah ®r bämat ä fo i lt fertig gfii feigtb,
©r bfb'b '8 letfdjtmal brümal länger gba a m ene Sbtafter*

©bueri: ,SBaS i merfe, ftnb 3 ä nei au b' Dî u u t e a g e no nüb i=gfrore, fte
bauib roieber roie fiüfb g'ro gt, t u fdjab, bu8 Sr fei Stäber bänb, i
rour 3 fuft als ©olg'paltmuidjute angafajto u äh rour i.*

-.(s Oie Alaklscklackt. s>>-^
Wählerisch nach Schiller.

chwül und dumpfig, eine Wahlversammlung
Nach dem kahlen Saalbau geht der Marsch.

Zur kultivierten papier'nen Wahlschlacht
Gilt es, zu ordnen die Wählerbataillone I

Vornehme" kriechen niederwärts,
An die Briestasche pocht das Herrenherz;

Vorüber an erregten Wählergesichtern
Rockzipfelfliegend jagt der Wahlkandidat:

.Meine Herren! Bürgerl Genossen!...
Und wo eS erst kribbelte wie in 'nem Nudellopf,
Fesfelt die Menge die dröhnende Wahlrede!

Es platzen Granaten und Stinkbomben

Prächtig, von Leidenschaft durchglüht.
Blitzen herab die Redesätze!

Sehet des Feindes Fahnen wkh'n:
Schwarz rot schwarzrot zopfgrau goldgelb
Wir sehen des Gegners Plakate stih'n;
Säulen- Scheunetorgroh I Und seine Annoncen:

Tageszeitungsseitengroh I

Lustig! Kennt ihr die Wahlparole?
Sie rollt durch den Saal mit schmetterndem Pathos :

Wider den Bourgeois" I Gegen den .Umstuiz"!
So braust es fort im Wechseltakt
Und manchmal kommt es auch zum .Packt"!...

Vergeht nicht, werte Gesinnungsgenossen,
Im Wahllokal was hier beschlosst I

Es flutet wie Völkerwanderung
Zu den Urnen! Nun wogt der Kampf!
Fast lautlos in der Geisterschlacht
Fall'n die aus Lumpen gestanzten Würfel
Wie Wettergeleucht zuckt's nur in Blicken
Blos bleiern die Wahlgeschäfls-Monotonie
Das grobe Geschütz der Wahloersammlung
Gebracht zum Schweigen zum Wahlakt
Retten stumm die Stiwmzeddel-Schwadronen

Die Entscheidungs-Altacke!
Von allen Seiten die letzten Reserven

Wimmeln heran

Die Sonne löscht aus, die kühle Nacht
Hat auch der Wahlschlacht den Garaus gemocht.
Die Urnen gestürzt und die Stimmen gezählt

Manche Schlafmütze hat wieder gefehlt!
Die Resultate zusammengestellt:
Dah die Steg er umjuble tue Alpenwelt l
Depeschenbolen fliegen, datz Velospeichen biegen,
Es rasseln die Walzen in Druckereien

Und die Zeitungs räger schreien:
Waahlexxxlrraablaaattt
Wer Alles wieder 'nen Ssffseessel hotl'

Und 's Echo lacht manchmal: 'n Esel hat'...
Aber Alle, die schmerzhaft durchgefallen,
Beziehen zur Linderung ihre Gallen. -

,^ch bin der Düfteler Schreier,
W Ein alter Demokrat.

Der trotz der Konnomms-Mtene

Auch seine Mucken hat.

Zum Beispiel: Unsere Wahlen,
Die wären ja recht und schön.

Doch find' ich, wir treten zu derbe

Den .Andern' auf die Zeh'n.

Ich wünsche nur, wenn die Wahlen
Dann sind nach Wunsch geglückt,

Datz unS nicht in der Folge
Das Hühnerauge drückt.

k)àusîîerlîcnes.
Ts gibt Wesen sür das Hau?, niemand bringt sie da hinaus,
Un« zum Nutzen brauchen Dere Kopf und Schwanz und alle Viere.
Seht ihr wokl die dicken Ohsen, die an schweren Wogen grochsen
Und dann kömmt die wackre Kuh. jdermann versieht wozu.
Stiere hahen wie den Tod, was da glitzeig ist und rot,
Und die unschuldsvollen Kälber werden giöher ganz von selber.
Prügel sind dem treuen H»nd unverdient und ungesund.
Rösser trogen auf dem R cken die Dragoner mit Entzücken,
Oester sind sie oaterländ'sch gar noch frömmer al« ein Mensch.
Heute wollen kluge Geitzen Kühe sür die Armen heihen.
Meckert sroh der Bock dabei, grützt er schön die Schneiderei.
Esel, die gemütlich trabe» sind jetzt überall zu haben.
Das gesangbefliss'ne Schwein hat ein Hzus: Klein aber mein.'
Schöner singt zur Liebeshatz? eine gut verpflegte Katze.

Wärest du so sanft und biav wie das krausbehuarte Schaf;
Könntest auch so nette Sachen fast wie ich Gedichler machen.
Ganz besonders liebt und wie! eine Hausfrau Federvieh.
So ein Gückel, so ein R cker, hütet Hennen tapfer, wacker;
Zwar das hochgeschätzte Hahn hat noch Besseres zu tun.
Vorbild sind für Abstinenten gern die Mass rf x-n Enten.
Hi ff nilich sind GanS und Pfau richt vergleichbar mit der Frau.
Ueber Käfer tn den Wänden mag ich da kein Woit verschwenden.
Sind doch aber wie die Maus, ja sogar wie Floh und Laus
Auch zu rechnen zu den Tieren, welche Häuser sehr genieren.
Jn der Küche sind sie b.lli>, und im Kleid und Grindelwald.
Also mach dich immer peinlich jeden Samstag blank und reinlich.
Wen» dann jedes Haustier spürt, wie der Mensch sich putzt und z ert.
Gäben sich bedenklich Mihe Esel, Schwein und Kalb und Kühe,
Folgen selber allsgemach deinem guten Beispiel nach.

Es kann der Baum nicht selbst sich schütteln,
D'rum mutz ein frischer Wind ihn rütteln.
So tadle die Natur doch uicht,
Wenn Sturm die morschen Aeste bricht.

Dem ist ein Greuel j-de Wissenschaft,
Der sich zu eignem Schaffen nicht versteht
Und zweifelt doch an fremden W ssen« Kraft;
Armselig Herbstlaub, da« der Wind verweht.

Leiere ^clegrarnrne.
Kerlin. Die norwegische Staarsunwäliung und die AffZre Delciffê

treten momentan vollständig in den Hintergrund v 'r den weit er schüttern
den Ereignissen im 1. Nationalratswahlkreis.
Paris. Deibler ist soeben mit seinen sieben besten Guillotinen

(System F^tte' schneidstuhl) vier Hackmaschinen und drei V rwuist-naschinen
nach Zürich abgereist, um sich den geehrten politischen Parteien des eisten
Nationaleats-Wahltreisel zur Verfügung zu stellen.

UeW-UorK. Die Sternwarten de« ganz-n Kontinents hiben die
umsossendsten und sorgfältigsten Vorbereitungen getraff n, um die U n-
wälzung im Wellraume zu beobachten, die bei Anlah der N itionalratewahl
im 1 Wahlkreis vor sich gihen werden. Die Slernbilder des KrcbseS"
und des Grohen, roten Bären' werden speziell überwacht werden.

Rägel: .Wenn's ietzt sust S so châmti.
Chueri! Es ist gwütz Gott Seel es
Elend, wemer im Wymonet a der
Sunn schier d'Bei abfrüürt
und säb ischeS'.

Chueri: I,. i- tz sür Eu hän i kä Chum-
ber, Ihr chönd I scho bälfe, Ihr händ
Gäld gnueg, Ihr chönd jo nu ä so en
Galôrjfère zueihu», oder wie mer
dene neumödige-n-Öfe sait, wo nie
usgönd.'

Rägel: .Ihr sind gonpel nu nüd gschied,
uf dr Brugg en Ose usstell-I Ichäm ji i 'n Sechsilüteblättere und säb chämi.'

Chueri: ,.Das sell mer au si! D' Dampfwalze und d'Maroni-
psanne müend au gheizt werde, Ihr wärid no lang nüd die Einzig.'

Rägel: .Ihr wüss-d wieder vill! aber ebe, es chunnt I H ill au a d'Händ
ane bi dere Chelti, do heitzi'S halt g'saget nüd i u »'schnupft und all
ander Schnitt d'N^se g'schnüzt, und wenn ferlia siid, so heiht's
erst na, das sei au ebig eige, datz Er dämal ä so r l> fertig gsii seigid,
Er hebid 'S letschtmal drümal länger gha a ni-ene Clilaster'

Chueri: .Was i merke, sind I ä »el au d' M u n l e a g e no nüd i-gsrore, ste

hauid wieder wie fi üsti g'w tz>, >u schad, dus ?e kei Räder händ, i
wur I sust als Holz'pallmaschliie angaschie, » ä^ wur i.'


	[s.n.]

